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Zusammenfassung
Aus der Buntmergelserie W von Scheibbs (Grestener Klip-

penzone - Ultrahelvetikum) wird eine paleozäne Breccie
(NP 1) beschrieben. Von den Karbonatgesteinskomponenten
sind Tiefwasserkarbonate (Aptychenschichten) und Seichtwas-
serkarbonate des Malm hervorzuheben. Letztere weisen auf
eine Vorlaridentwicklung hin. Das kristalline Material setzt sich
aus grünlichen Metagraniten, Metagranodioriten und monome-
tamorphen chloritreichen kristallinen Schiefern zusammen. Un-
ter den umgelagerten Bioklasten sind Orbitoiden besonders er-
wähnenswert. Die paläogeographische Situation dieses Liefer-
gebietes wird diskutiert.

*) Anschriften der Verfasser: Univ.-Prof. Dr. PETER FAUPL, In-
stitut für Geologie der Universität, Universitätsstraße 7,
A-1010 Wien; Dr. WOLFGANGSCHNABEL,Geologische Bundes-
anstalt, Rasumofskygasse 23, A-1031 Wien.

Abstract
From the Buntmergelserie West of Scheibbs ( Klippen Zone

of Gresten - Ultrahelvetic) an occurrence of breccias of Pal-
eocene age (NP 1) is described. The predominant carbonate
clasts are represented by deepwater carbonates (Aptychen-
schichten) and shallow water platform carbonates of Malmian
age. The crystalline material consists of greenish metagranites
and metagranodiorites, and of monometamorphie chlorite-rich
schists. From the resedimented bioelasts orbitoids are of spe-
cial interest. The paleogeographic position of the source area
of this breccias is discussed.

1. Einleitung

Aus dem Bereich der ober- und niederösterreichi-
schen Buntmergelserie sind zahlreiche paläogene
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Grobklastikavorkommen bekannt (vgl. PREY, 1957;
FAUPL,1978). Diese Grobklastika scheinen im unteren
Eozän ihren Verbreitungsschwerpunkt zu besitzen. Im
Gebiet von Scheibbs über Plankenstein bis Texing sind
sie besonders häufig anzutreffen, wie neueste Kartie-
rungen zeigen (SCHNABELet aI., 1986; SARNTHEINet aI.,
1986).
Das hier behandelte Breccienvorkommen im Gebiet

von Scheibbs gehört zu den größten dieser Art, ver-
gleichbar etwa mit den Vorkommen von Bernreith/Göl-
sen oder von Texing. Es ist bei PARLOW(1950, p. 29)
als Eozänvorkommen verzeichnet und konnte im Zuge
der Neukartierung für das Kartenblatt 54 Melk von
einem der Autoren (W. SCHNABEL)wieder aufgefunden
werden. Seine polygene Zusammensetzung ließ eine
detaillierte Bearbeitung interessant erscheinen.
Untersuchungen an kristallinen Komponenten der

Klippenzone berühren letztendlich immer das Problem,
.die Grundgebirgsbeziehungen zwischen dem außeralpi-
nen Vorland und den alpinen Kristallinarealen (vgl. Ex-
NER in GÖTZINGER& EXNER,1953; FAUPL,1973, 1975,
1978; FRASL,1980, 1984; WIESENEDER,1966; WIESENE-
DERet aI., 1976). Diese gesamte Problematik spiegelt
sich unter anderem auch in der unterschiedlichen Auf-
fassung über die Herleitung des "Granites vom Leopold
von Buch-Denkmal" wider (siehe WIDDER, 1986).
Kenntnisse über das Grundgebirge des Helvetikums

s. I. (gemeint ist einschließlich ultrahelvetischer Areale)
im Bereich der Ostalpen lassen sich praktisch nur aus
den Kristallinvorkommen der Grestener Klippenzone
und der damit verbundenen Buntmergelserie gewinnen.
Eng verknüpft mit der Frage der Zusammensetzung die-
ses "Helvetischen Kristallins" ist aber auch das Pro-
blem der Position der Tauernzentralgneisdecken. Die
paläogeographische Heimat dieser Tauernzentralgneis-
decken mit ihren variszischen Granitoiden wird von
OBERHAUSER(1980) im Bereich des südlichen Helveti-
kums s. I. vermutet. Auch TRÜMPY(1971) neigt zu einer
Einwurzelung dieser Decken nahe dem Helvetikum s. I.,
während z. B. CLAR (1965, Taf. 3), TOLLMANN(1965),
FRISCH(1975, 1976) oder FAUPL(1978) für die Tauern-
zentralgneisdecken eine mittelpenninische Position an-
nehmen.
Aber nicht nur die kristallinen Komponenten sind von

Interesse. Auch die sedimentären Komponenten liefern
wertvolle Hinweise, vor allem hinsichtlich der meso-
zoisch-alttertiären Entwicklung des helvetischen Schel-
fes.

2. Die geologische
und stratigraphische Position
des Grobklastikavorkommens

Das Grobklastikavorkommen liegt in einer schmalen
nordvergenten Aufbruchszone der Grestener Klippenzo-
ne zwischen Gesteinen der Rhenodanubischen Flysch-
zone, unmittelbar westlich des Erlauftales, und ca. 1 km
nördlich des Kalkalpenrandes (vgl. Abb. 1). Es handelt
sich bei dieser Aufbruchszone um den Hauptzug der
Grestener Klippenzone, der östlich des Erlauftales sehr
breit entwickelt ist, sich jedoch westlich des Tales sehr
stark verschmälert. Im Nahbereich des Grobklastikavor-
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kommens wird die Klippenzone hauptsächlich von Apty-
chenschichten und Gesteinen der Buntmergelserie auf-
gebaut. Untergeordnet sind auch Grestener Schichten
anzutreffen. Es handelt sich um die Grestener Klippen-
zone s. str. im Sinne von SCHNABEL(1979, 1983), die
sich aus Grestener Schichten bis hin zu neokomen Ap-
tychenschichten und aus Buntmergelserie zusammen-
setzt. SCHNABEL(1983, p. 302) ordnet diesen unter-
suchten Bereich der Scheibbser Fazies zu und unter-
scheidet ihn von der Waidhofener Fazies.

Das Grobklastikavorkommen bildet im Bereich der
Klippenzone einen deutlichen Härtlingszug von ca.
40 m streichender Erstreckung. Der Zugang erfolgt über
den Lampelsberggüterweg, südlich des Bahnhofes von
Scheibbs. Beim Gehöft Schachner zweigt ein Güterweg
Richtung Süden zu den Gehöften Goganz und Bichl
(Kt. 499) ab. Zwischen Schachner und Goganz zweigt
von dieser Straße dann ein Karrenweg nach Osten ab,
der in den unmittelbaren Nahbereich des Breccienvor-
kommens führt. Direkt an der Abzweigung des Karren-
weges steht die Zementmergelserie an. Unmittelbar
beim Gehöft Goganz sind die Aptychenschichten er-
schlossen.

Das Breccienvorkommen ist in einer Mächtigkeit von
ca. 1 m zugänglich . An seiner Südseite in direktem,
wahrscheinlich auch primärem Kontakt mit der Breccie
stehen steilstehende graue siltige Tonmergel mit ver-
einzelt dünnen (bis 5 cm) Bänkchen von graufleckigem,
feinkörnigem Sandstein-Siltstein mit kalkigem und silizi-
klastischem Detritus. Makroskopisch sind sie den Gre-
stener Schichten sehr ähnlich. Aus den Tonmergeln
konnte eine Nannoflora (det. H. STRADNER,Wien) ge-
wonnen werden.

Micula stauraphora
Cribrosphaerel/a ehrenbergi
lygodiscus spiralis
Prediscosphaera cretacea
Watznaueria barnesae
Biantholithus sparsus (!)
Arkhangelskiel/a cymbiformis
Chiastozygus litterarius
(Schlechte Erhaltung; hohe Frequenz; NP 1)

Die Nannoflora läßt eine stratigraphische Zuordnung
in das tiefste Paleozän (NP 1) zu. Umgelagerte Fossi-
lien aus der Grundmasse der Breccie, wie Orbitoiden,
geben Hinweis auf höhere Oberkreide. Gut erhaltene
Lithothamnien lassen nur eine geringe Umlagerung er-
kennen.

Die korngestützte Breccie zeigt keine Schichtung. Sie
ist schlecht sortiert und setzt sich aus teils angerunde-
ten, teils auch gut gerundeten Komponenten zusam-
men. Die Matrix ist sandig-kalkig. Die größten Kompo-
nenten liegen bei 50 cm Durchmesser (dunkelgraue si 1-
tige Tonmergelschollen). Die Hauptmasse der Kompo-
nenten liegt zwischen 5 und 20 cm.
Die gesamte Folge stimmt weitgehend mit dem von

PREY (1957, 311 -312) beschriebenen Vorkommen zwi-
schen Gresten und Reinsberg überein (N Wegbauer, E
Hinterbucha). Hier sind die Grobklastika ebenfalls von
flyschähnlichen Serien des tiefen Paleozän, Nanno-
planktonzonen NP 3-4, begrenzt (siehe auch RUTTNER
& SCHNABEL,Geologische Karte der Republik Öster-
reich 1:50.000, Blatt 71 Ybbsitz, im Druck).



Abb.1
Geologische Situa-
tion im Umfeld des
Breccienvorkom-
mens von Scheibbs
nach der geologi-
schen Aufnahme
von W. SCHNABEL.
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Biotit ist in einem hohen Ausmaß in Chorit umgewan-
delt. In Verbindung mit diesen Schichtsilikaten findet
sich Leukoxen und Apatit. Im Randbereich größerer
Plagioklaskristalle, aber auch zwischen den Schichtsili-
katen sind kleine xenoblastische Plagioklase (? Albit)
anzutreffen.

3.2. Metamorphite
3.2.1. Monometamorphe kristalline Schiefer

Diese Gesteinsgruppe ist besonders an die feineren
Korngrößenklassen «10 mm) gebunden. Es handelt
sich bei diesen Metamorphiten um Gesteine mit einem
phyllitischen Habitus. Sie sind untereinander durch ein
stark wechselndes Mengenverhältnis von Quarz, Albit,
Chlorit und Hellglimmer gekennzeichnet. Es treten fol-
gende Gesteinstypen auf:
o Chlorit-Albit-Quarzschiefer
o Serizit-Chlorit::!:Albit-Quarzschiefer
o Serizit-Chlorit-Albitschiefer
o Chloritschiefer

Der Albit läßt im allgemeinen ein porphyroblasti-
sches Wachstum erkennen. Es konnten in diesen Ge-
steinen keine Reliktminerale, wie Biotit oder Granat,
beobachtet werden, so daß angenommen werden darf,
daß die Mehrzahl dieser phyllitischen Gesteinsfragmen-
te als progressiv metamorphe Bildung der schwachtem-
perierten Grünschieferfazies zu betrachten sind.
Ebenfalls zu dieser Gesteinsgruppe der monometa-

morphen kristallinen Schiefer ist ein A I bit - Chlor i t-
Aktinolithschiefer zu zählen. Dieser Gesteinstyp
wurde nur ein einziges Mal angetroffen. Es handelt sich
um ein Gestein mit einem straff geregelten s-Gefüge,
welches von den Mineralien Aktinolith und Chlorit getra-
gen wird. Der Amphibol bildet vereinzelt aber auch
Querindividuen. Amphibol und Chlorit (anomal blaue In-
terferenzfarben) sind intensiv miteinander verwachsen.
Kleine Albitporphyroblasten sind in lockeren Zeilen an-
geordnet. Das Gestein führt auch reichlich Ilmenit, wei-
cher weitgehend in Leukoxen umgewandelt ist.

3.2.2. Quarzite
In den meisten Fällen bilden die Quarze ein gleich-

körniges Gefüge, in dem die einzelnen Kristalle nur we-
nig in s gelängt erscheinen. Sie besitzen gegeneinan-
der verzahnte Korngrenzen und sind undulös entwik-
kelt. Hellglimmer und Chlorit treten nur ganz unterge-
ordnet auf. Hämatit ist machmal häufig anzutreffen. Ne-
ben diesen Quarzittypen gibt es aber auch Übergänge
zu Quarzprotomyloniten im Sinne von HEITZMANN
(1985).

3.2.3. Kalkmarmor
Es handelt sich um eine einzelne Komponente. Das

Gestein fällt durch sein stark verzahntes grobspätiges
Calcitgefüge auf.

3.3 Sedimentgesteine
3.3.1. Calpionellen-führende Mudstones

(Abb. 3a)

Graue mikritische Kalke, die als kennzeichnende
Ko'mponenten Calpionellen, aber auch Saccocomen

führen, bilden die häufigsten Kalkgerölle. Im Kalkmikrit
ist teilweise eine "pelletartige" Struktur zu erkennen.
Neben zarten Schalen bruchstücken sind vereinzelt
auch Radiolarien zu beobachten, die teilweise in Chal-
zedon, oder teilweise vollständig in Calcit umgewandelt
sind. Terrigene (mono- und polykristalline Quarze) sind
nur in geringem Maße vorhanden. In einigen Proben ist
jedoch der Biogengehalt so hoch, daß von Wackesto-
nes zu sprechen ist.
Es handelt sich bei diesen Kalken um den sogenann-

ten Aptychenkalktyp, einer Tiefwasserkarbonatfazies,
die im tethyalen Tithon-Neokom weit verbreitet ist, so
auch unter der Bezeichnung Blassensteinschichten in
der Schichtfolge der Grestener Klippenzone. Mudsto-
nes, die außer Radiolarien keine weiteren Biogene er-
kennen lassen, wurden ebenfalls zu dieser Tiefwasser-
karbonatfazies gerechnet.

3.3.2. Bioklasten-führende Grainstones
(Abb. 3b-f)

Es handelt sich bei diesen Gesteinen ebenfalls um
graue Kalke. An typischen Bioklasten sind Trocholinen,
andere Foraminiferen, Algen, Bryozoen und Echinoder-
menspat zu nennen. Bestimmbar waren neben weitlu-
migen Trocholinen die hochspirale Form T. elongata LEU-
POLD sowie die diversen Algen wie Solenoporaceen und
Dasycladaceen. Weiters finden sich Quinqueloculinen
und Valvulina sp.
Neben den Bioklasten sind Aggregatkörner und onko-

idische Partikel anzutreffen. Die Bioklasten lassen eine
deutliche Mikritisierung erkennen. Partienweise geht
der Grainstone in einen Packstone über.
In Probe 379/1 fanden sich neben dem bioklastischen

Seichtwassermaterial auch Intraklasten der Calpionel-
lenfazies (Abb. 3f). Diese Komponenten sind im allge-
meinen nicht scharf gegen den übrigen Grainstone ab-
gegrenzt.
Die Bioklasten-führenden Grainstones repräsentieren

Seichtwassermaterial des Malm, wie sie als Schichtglie-
der aus der Grestener Klippenzone unbekannt sind.

3.3.3. Sandige Kieselkalke
Neben Calcit und kieseliger Substanz fällt ein hoher

Gehalt an Dolomit auf. Hoch ist auch der Gehalt an ter-
rigenen Komponeten (Quarz, Glimmer, Feldspat).

3.3.4. Hornsteine
Diese Partikel sind intensiv mit Dolomit durchsetzt

und führen Calcit nur ganz untergeordnet. Eindeutig
biogene Strukturen, wie z. B. Radiolarien, sind kaum zu
beobachten. Ein Terrigengehalt (Quarz) ist manchmal
auffallend.

3.4. Bioklasten
(Abb. 4a-d)

In der Grundrnasse der Breccie finden sich eine gan-
ze Reihe von Bioklasten. Am häufigsten sind Litho-
thamnien vertreten. Ebenfalls zahlreich sind g ro ß-
wüchsige Orbitoiden und pfeilertragende Ro-
t a Iii den, die nach Auskunft von Herrn Dr. R. OBER-
HAUSER, Wien, ein Maastrichtalter belegen dürften. Als
weitere Bioklasten kommen Echinodermengrus, diverse
Schalenfragmente (darunter auch dickprismatische),
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bei der Bildung der Grobklastika des Ultrahelvetikums.
Auch Gesteine der Flyschzone konnten nicht nachge-
wiesen werden.
Im Gebiet östlich des Leopold von Buch-Denkmals

konnte jüngst WIDDER(1986, Abb. 4) in der paläogenen
Buntmergelserie zusammen mit granitoiden Blöcken
und basischen Magmatiten auch malmische Seichtwas-
serkalkblöcke mit Clypeina jurassica FAVREauffinden. Es
handelt sich hierbei um durchaus vergleichbare Klasti-
kavorkommen.
Ein weiteres Vorkommen von malmischen Seichtwas-

serkarbonatkomponenten im sogenannten Haunsberg-
Wildflysch ist durch FRASL& E. FLÜGEL(1987) bekannt
geworden. Auch in diesem Vorkommen treten neben
den Seichtwasser-Kalkkomponenten auch reichlich Ap-
tychenkalke auf. Allerdings besteht zur Zeit bezüglich
der geologisch-tektonischen und stratigraphischen Po-
sition dieses Vorkommens noch eine gewisse Unsicher-
heit.
Die Hauptmasse der Plutonitgesteinskörper in der

Klippenzone und der Buntmergelserie haben granodiori-
tische bis tonalitische Zusammensetzung und sind
durch eine schwache retrogradmetamorphe Überprä-
gung gekennzeichnet. Die Metagranodiorite und der
Metadiorit aus dieser Breccie fügen sich daher in das
allgemein aus den Grestener Klippen bekannte Spek-
trum gut ein (Abb. 5). Gesteinstypen, wie der grüne Me-
tagranit konnten jedoch bis jetzt in dieser Ausbildung
nicht angetroffen werden. Aber auch bei diesem Ge-
stein sind schwach retrograde Metamorphosemerkmale
zu beobachten.
Was die zahlreichen metamorphen Schiefer betrifft,

so fällt auf, daß hier deutlich diaphthoritische Typen
fehlen, wie sie etwa aus der Bernreither Breccie
(FAUPL, 1978, p. 31) bekannt sind. Bei den hier vorlie-
genden Klastika handelt es sich um monometamorphe
phyllitische Gesteine, die teilweise sehr Chlorit-reich
sind. Chloritschiefer sind unter anderem auch aus dem
kristallinen Untergrund bei Wien (Bohrung Mauerbach
1a; WIESENEDER,1976, p. 523) bekannt.

Quarz

Abb. 5: Stellung der granitoiden Gesteine aus dem Breccienvorkommen von
Scheibbs im Vergleich zu anderen graniloiden Gesteinskörpern aus
dem Bereich der Greslener Klippenzone (FAUPL, 1975; FRASL, 1980).

Bezüglich der geologischen Herkunft der granitoiden
Gesteinskörper hat FAUPL(1973, 1975) eine enge Ver-
wandschaft zu moravischen Gesteinen aufgezeigt. Nun
konnte FRASL(1984, p. 59ff) nachweisen, daß beson-
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ders die tonalitischen Typen (Typus Schaitten) mit Ge-
steinen vom kristallinen Untergrund der Molassezone
von Mähren und mit jenen, welche unter dem Rand des
Karpatenflysches erbohrt wurden, übereinstimmen. Es
handelt sich um Gesteinsköprer des Bruno-Vistulischen
Massivs, das durch die cadomische Orogenese geprägt
ist. Es ist daher vorstellbar, daß das sogenannte "hel-
vetische Kristallin" im Bereich der Ostalpen in einem
beträchtlichen Umfang von Gesteinen, welche dem ca-
domischen Orogenesezyklus angehören, aufgebaut
wird (vgl." hierzu FRASL,1984, p. 69ff). Ob die ebenfalls
durch Klastikafunde belegten mesometamorphen und
diaphthoritisch überprägten kristallinen Schiefer die
Funktion eine "Alten Daches" gehabt haben, läßt sich
zur Zeit nicht beantworten. Die in der hier bearbeiteten
Paleozänbreccie reichlich vorkommenden, monometa-
morphen phyllitischen Gesteine dürften am ehesten
einen jüngeren (post-plutonischen) Gesteinskomplex
repräsentieren. Eine endgültige Entscheidung bezüglich
der Stellung der granitoiden Gesteinskörper in der Klip-
penzone werden allerdings erst radiometrische Alters-
daten ermöglichen.
Auf jede'n Fall wäre es schwer, von einem solchen

cadomischen Kristallinareal die Tauernzentralgneisdek-
ken mit ihren variszischen Plutoniten paläogeogra-
phisch abzuleiten. In diesem Zusammenhang muß auch
noch in Betracht gezogen werden, daß größere Areale
dieses "Helvetischen Kristallins" auf jeden Fall minde-
stens bis ins Eozän hinein als Abtragsgebiete fungiert
hatten, während die Tauernzentralgneise zu dieser Zeit
bereits eine Versenkung erfahren haben müssen (Hö-
hepunkt der Tauernkristallisation um 40 Mio. J. [CLIFF
et aI., 1971]).
Paläogeographisch interessant ist auch das Auftreten

der Orbitoiden. Orbitoiden waren in den Ostalpen bis
jetzt nur aus den Gosauablagerungen und aus dem
Rhenodanubischen Flysch bekannt. Sie wurden bis
jetzt jedoch nicht in der helvetischen Oberkreide oder
der Oberkreide des Vorlandes (z. B. Waschbergzone)
beobachtet. Auf Grund der Bioklasten in dem Breccien-
vorkommen kann nun belegt werden, daß zur Zeit des
Maastrichts im südlichen Randbereich des helvetischen
Schelfes eine Seichtwasserschwelle mit aktiver Karbo-
natproduktion (Orbitoiden, pfeilertragende Rotaliiden,
Lithothamnien etc.) entwickelt war, die dann während
des Dan als Abtragungsgebiet fungiert hatte. Diese
Seichtwasserschwelle der höheren Oberkreide war das
nördliche Gegenstück zu jener Karbonatschelfzone, die
das kalkalpine Gosaumeer im Süden begrenzt hatte
(siehe FAUPLet aI., 1987).
Zusammenfassend kann das Liefergebiet der

Scheibbser Breccie, die als eine Tiefwasserrinnenfül-
lung des tieferen Paleozäns, eingeschaltet in die silti-
gen Mergel der Hangfazies der Buntmergelserie zu be-
trachten ist, folgendermaßen umschrieben werden:

o Granitoider Komplex, wahrscheinlich von cado-
mischem Alter; schwachmetamorphe retrograde
Überprägung (?variszisch). Ein mesometamorpher
Komplex (?Altes Dach) scheint in diesem Bereich zu
fehlen.

o Phyllitischer Komplex, monometamorph, durch
chloritreiche Gesteine gekennzeichnet. Wahrschein-
lich eine postgranitische Serie.

o Tiefwasserkalke in Aptychenkalkfazies, mit
eingeschalteten kalkturbiditischen Bänken (Seicht-
wassermetarial). Diese Entwicklung kann aus der



Oberjura-Schichtfolge der Grestener Klippenzone
selbst abgeleitet werden. Dasselbe gilt auch für die
Kieselkalkgerölle.

o Lithothamnienbioherme des Maastrichts; in
diesem Faziesbereich treten auch die 0 rb i to ide n
auf.
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